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durch unſere 


G. Zur Körordnung. 


Seitdem durch Erkenntniß des oberſten Ge- 
richtshofes die Frage, ob auch Pferdezüchter. 
welche ſich zu einer Zuchigenoſſenſchaft zujammen- 
thun und einen Zuchthengſt für ihre, der Ge · 
noſſenſchafter Stuten halten, in Weſtpreußen der 
für dieſe Provinz geltenden Körordnung unter- 
worfen find, im bejahenden Sinne entſchieden 
worden iſt, iſt die chroniſche Oppoſition gegen die 
Körordnung in ein acutes Stadium getreten. 
Nicht nur landwirthſchaftliche und ſpeciell hippo - 
logiſche Fachzeitſchriften beſchäftigen ſich, und 
leider oft in einem der guten Sache ſchadenden 
leidenſchaftlichen Tone, mit diefer Frage. ſondern 
auch Tageszeitungen verſchiedenſter politiſcher 
Richtung. 

Es iſt dieſe Thatjache allein ſchon ein Bewels. 
daß die Frage nicht nur als eine rein landmwirth- 
ſchaftlich-techniſche betrachtet wird, auch nicht als 
eine bloß provinziell weſtpreußiſche, ſondern daß 
man ihr politiſche, und zwar allgemeine, über 
die Provinz Weſtpreußen hinausgehende Be- 
deutung beimißt. Und dieſe Bedeutung hat ſie 
in der That. 

Leider wird mit der Cardinal-Frage : „ift die 
Ab ordnung auf Pferdezuchigenoſſenſchaften an- 
wendbar ünd iſt ſie überhaupt berechtigt“ in 
den zahlreichen Leitartikeln und Zuſchriften von 
genannten und anonymen Einsendern die mehr 
technifhe. Unterfrage: „oll man das ſog. Kalt- 
blut züchten, damit kreuzen oder bei der in Weſt⸗ 
preußen bisher überwiegend befolglen Zuchtrich⸗ 
tung, dem edlen oſtpreußiſchen Kalbblute bleiben“ 
vielfach verquickt, ja letztere Jeg in den Vorder · 
grund geftellt, ebenfalls zum Schaden der guten 
Sache. Beide Fragen ſtehen in Weſtpreußen 
allerdings inſofern in einem gewiſſen Zuſammen- 
bange, als die Oppoſitition gegen die Körordnung 
vorjugsweiſe von denjenigen Züchtern ausgeht, 
welche gleichzeitig Anhänger der Züchtung des 
Kaltblutes find. Denn gerade dieſe Herren, ob 
Sie nun Genoſſenſchafter oder Einzeljüchter waren. 
find vorzugsweiſe von dem Mißgeſchick betroffen 
worden, daß ihre Hengſte keine Gnade vor den 
Augen der Körcommiſſion fanden. Und zwar, 
wie man inen muß, 
ſätzlicher Gegnerſchaft der Körcommiſſton gegen 
jedes Kaltblut als ſolches, ſondern mehr gegen 
die MNinderwerthigkeit der einzelnen Individuen 
innerhalb dieſer Zuchtrichtung. 

Dieſe durchaus unzweckmäßige Verquickung 
zweier ganz verſchiedener Fragen hat die Sache 
nur verwirrt und erſchwert namentlich dem Nicht- 
Jachmanne die Orientirung in dem augenblick ich 
tobenden Gtreite, 

Schelden wir daher die Unterfrage nach der 

weckmäßigneit der Derwendung von Kaltblut 
aus und fragen rein: „In die Körordnung, wie 
ſie der geſunde Menichennerftand zunächſt auf⸗ 
fafien mußte, nmlich als für den einzelnen 


Feuilleton. 


Radfahrer. (Nachbruck 


verboten.) 
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Am nächſten Morgen brachten außer den Fach- 
blättern auch die Tageszeitungen der Stadt die 
Nachricht, daß der in Ausſicht genommene Match 
zwiſchen dem bekannten framöſiſchen Rennfahrer 
Miron und ihrem jungen, auf den deutſchen 
Bahnen zu jo plötzlicem Ruhme gelangten Mit- 
bürger Klexunder König nun beſtimmt am erften 
Sonntag nach Pfingſten ſtattfinden würde und 
zwar auf der vor dem Eſelsthurm gelegenen 
veimiſchen Rennbahn. „Unſerem jugendlichen 
Tandsmanne”, fo ſchloß das Blatt, welches auf 
den beiden Frühſtückstiſchen in dem Hauſe am 
Stadtgraben lag, „u dem Wettkampf ein kräftiges 
Aliheilt” 

„Wir dürfen zu dem Rennen gehen, Papa, 
nicht wahr?“ rief Jenny erregt. Auch Ella bat 
und ſelbſt Cuismen ſchien ein Intereſſe daran zu 
haben. Grade klingelte es. der Buttermann 
— und deshalb mußte Luischen hinaus. Darauf 
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ugen u erunterbitten, 
ennn war mit en Vater allen. 


„Wir dürfen, + or 
genng schnee nicht wahr?“ wiederholte 


5 nahm feine Morgenpfeife aus 
„Haft du denn an Alexander no 

foiches Intereſſe?“ fragte er feine ner ein 
„Intereſſe!“ erwiderte Jenny erftaunt, 

baft du, Papa, an ihm doch auch.“ 
„Alexander wird niemals wieder unſer Haus 

betreten”, ſagte Kerr Gotthold. 

laß Mapa“, rief Jenny angftvoll, und forſchend 

— ihrem Dater ins Geſicht. 

Kerr Gunder will es felbft nicht anders“, fehle 
Ba otthold hinzu. 
355 du haft ihn gesprochen?“ 

Herr Sete geſprochen, mein Kind“, ſagte 
ni in feinen Mienen rührte ſich. 

Benny daf dich mit ibm enthwelt. Papa“, ſchrie 
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. polo ſah feine Jüngſte nicht mehr an. 


cht mehr mein Sohn“, ſprach er und 
feine Worte klangen wie ſechs Kammerſchläge. 


„das 


Bauer fing der Kanarienvogel an ju 
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eben jenem gefunden Menſchenverſtande Kohn 


Ja beantworten, und zwar aus den verfciedenfiei 


nicht wegen grund⸗ 
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Donnerstag 


. bei 


Züchter geltend, berechtigt, und ferner ſpric 
die neuere Anwendung auf Genoſſenſchaften nich 


fo müſſen wir erftere Frage mit einem energische 
Nein, die andere mit einem ebenſo energijchen 


Gründen. ö 
Zunächſt, und darüber findet ſich in ſaſt allt 
Blättern nur eine Stimme, ftellt die Körordnun 
zweifellos nicht nur einen Eingriff in die Freih 
des Einzelnen dar, die verfaſſungsmäß 
gewährleiſtet iſt, ſondern auch in 
Beſihrecht, in feinen Gewerbebetrieb, 
ſie ſchädigt. Ein ſolcher Eingriff iſt n 
dann zu rechtfertigen, wenn ein höher 
allgemeines Intereſſe in Gefahr iſt, welchem d 
Intereſſe des Einzelnen weichen muß, wie z. 
bei Expropriationen im Intereſſe des Berkehrs, 
der Dolnswohlfahrt, der Sicherheit des Staates 
nach außen, 
und dergl. mehr. Hier iſt dann aber das 
Aequivalent für die Enteignung die ausgiebige 
Eniſchädigung des Betroffenen, welches 
Aequivalent die Körordnung nicht bietet. N 
Dan fragt ſich nun vergeblich, weiches höhere 
Intereſſe hat die Körordnung geboren? Pi 
Dolkswohlfahrt, die Fürforge für die Proiperität 
der Landwirthſchaft, ſpeciell der Pferdezüchterei! 
Nan kann niemanden mit Zwang weder ver- 
nünftig noch wohlhabend machen und auch ein⸗ 
fache Bevormundung kann nicht die Erfahrung 
erſezen, die jeder Einzelne machen muß, um 
herauszufinden, welche Zuchtrichtung für feine 
ſpeciellen Verhältniſſe gewinnbringend iftoder nicht. 
Sodann das Interefje der Sicherheit des Staates 
nach außen? Weil ohne Körung etwa die Züchtung 
des kriegstüchtigen, des Soldatenpferdes aufhören 
würde? Hierauf iſt zu antworten, daß, jolite 
dieſer Fall wirklich eintreten, was gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen erſcheint, oder die Züchtung des Sol⸗ 
datenpferdes nur merklich zurückgehen, der Staa 
ſelbſt den beften Sporn in der Hand hat, dieſe 
Zuchtrichtung wieder zu beleben, indem er nämlich 
höhere Preiſe für feine Remon’en be⸗ 


willigt. Es iſt dieſer Fall aber ſchon aus dem 
Orunde gar nicht denkbar, weil die Liebhabere 
für ſchöne, edle Formen, energiſches Gangwerk, 
lebhaftes Temperament etc., wie fie vom kriegs: 


tüchtigen Pferde verlangt werden, ſo allgemein 
verbreitet ift, daß Züchter dieſes Pferdes, ihres 
Pferdeideals an Zahl nie nennenswerih ab- 
nehmen, geſchweige denn ausſterben werden. 
Und zwar ſelbſt dann nicht, wenn dieſe Zucht⸗ 
richtung Heinen nennenswerthen Vortheil abwirft 
und reine Liebhaberei wird. Auch hat der Staat 
ein zweites Mittel in der Fand, auf dieſe Zucht 
hinzuwirken, indem er ſeine Kengſtſtationen 


vermehrt und mit für ſeine Kriegszwecke paſſen⸗ 
dem Zuchimaterial ausgeſtattet. Ein noc höheres 
Intereſſe, aus dem ſich die Körordnung moti- 
viren ließe, läßt ſich nicht finden, es ſei denn, 
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„Papa!“ 

Und ihre großen, ſchwarzen, 
Augen auf den Dater gerichtet, 
Arme um feinen Kals. 


Elftes Kapitel. 

Pfingſten war gekommen. Es traf in dieſem 
Jahre ungewöhnlich früh und der hellgrüne 
Frühling prangte noch immer in der Erlenriede. 
Die Häuſer waren mit friſchen Malen geihmüdt 
und ſelbſt am Thore des alten Kaufmanns hauſes 
in der Sporengaſſe, das heute in tiefem feſttäg⸗ 
lichen Frieden lag, hing, in die Thorangeln geſteckt, 
luſtig ein Birkenbruch. Eigentlich paßte er mit 
feiner Luftigkeit nicht zu dem ſonſt jo finſteren 
Haufe und er ſah auch leichtfertig genug aus, wie 
ein grüner Fant, der mit einem alten würdevollen 
und mürriſchen Herrn Allotria treibt, 

Nur hinter den Gomtoirfenftern ruhte, wenigſtens 
bis zum Mittag, an keinem Tage die Arbeit, 
ſelbſt nicht am Pfingſtſonntag. An ſolchen Gonn- 
und Feiertagsmorgen hatte Herr Jeckel einen 
langen, ſchwarzen, ſchönen Rock an, deſſen rechter 
Kermel mit einem zweiten, ebenfalls ſchwarzen 
Kermel, aber aus Wachsleinwand, ummidelt 
war. Herr Jeckel hielt die Sonn- und Feiertage 
für eine verdrießliche Erfindung der faulen 
Leuie und die Stunden davon, die er, 
ftatt fie der Firma zu widmen, nun im Kreiſe 
feiner Familie verleben mußte, für die verlorenen 
feines Lebens. Ihm gegenüber ſaß heute Lehr- 
ling Kofmann in ſeinem grauen Nadanzug, doch 
trug er nicht, wie ſonſt den ſchwarzen Swealer 
dazu, ſondern dafür ein blendend weißes Ober- 
hemd mit ebenſolcher Cravaite; auch hatte er 
anfänglich noch weiße daumwollene Hand- 
ſchuhe an. 

„Wie ſehen Sie denn aus?“ fragte Herr Jeckel, 
als er an ſein Pult trat. 

emfig, 


furchterfüllten 
ſchlang fie die 


„Herr Jeckel“, erwiderte Hofmann 
„heut macht unſer Club einen Ausflug nach dem 


Steinhuder Meer. Es iſt für alle Mitglieder Gala 


beſtimmt.“ 

Laſſen Sie mich mit Ihren dummheiten zu⸗ 
frieden“, verfehte Herr Jeckel, „und kommen Sie 
ins Comtoirx, wie ſich 's für einen Menſchen ge- 
hört. Hier find Sie im Comtoir und nicht in 
einem Papageienkäfig!“ 5 

„Es iſt nur deshalb, Kerr Zeckel“, enigegnete 
Hofmann eifrig, „weil ich nachher keine Zeſt habe, 
mich umzuziehen.“ a 

„Nu find Sie ſtill und machen Ihre Sache“, 
befahl Herr Jechkel. 

Als es elf Uhr ſchlug, klappte Hofmann fein 
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daß man die Behauptung für ernft nimmt, der 
Körzwang und die damit verbundene Bevor- 
mundung ſtelle eine Art Pferdezuchtſchule dar, 
aus der allgemeine Belehrung reſultire. Hierauf 
iſt im Vorſtehenden bereits kurz geantwortet 
worden und erübrigt nur noch, darauf hinzu- 
weiſen, daß vielleicht nicht ſowohl keine Be- 
lehrung oder Anregung jum die Augenauf- 
machen, Sehen und Nachdenken aus dem Kör- 
zwange entſpringe, als vielmehr Einſchläferung, 
Sichgehenlaſſen, Nichtſehenwollen und dlind für 
gut hinnehmen deſſen, was andere Augen gut- 


geheißen. daß es auch ohne behördliche 
Bevormundung geht, dies zu beweiſen 
möge einfach der Hinweis auf England 


genügen, das Land, welches unwiderſprochen in 
der Züchtung ſämmtlicher Hausthiere von mwirth- 
ſchaftlicher Bedeutung, vielleicht mit alleiniger 
Ausnahme des Merinoſchafes obenan ſieht; das 
“Land, auf welches wir fort und fort als Quelle 
von Zuchtmaterial zu recurriren gezwungen ſind, 
in deſſen Züchtungen unſer edles oſtpreußiſches 
Halbblut wurzelt, ebenſo gut wie das neuerdings 
devorzugte Kaltblut. Und wer kört in England? 
Mit einem Worte zu ſagen: „Der eigene Bor- 
theil.“ Weder übt die Krone dort, noch hat ſie 
je einen Zwang geübt auf den Willen des 
Einzelnen, noch beeinflußt ſie durch Subventionen 
oder Prämien die Züchtung nach irgend einer 
Richtung hin. Lediglich die Betheiligten ſelbſt 
eniſcheiden über ihr Glück oder Unglück. Wenn 
irgend etwas beweiſt in derartigen Dingen, ſo iſt 
es der Erfolg und dieſen in England anzuweifeln 
wird niemand ſich unterfangen. Und das ſollte 
bei uns, die wir freilich leider zur Bevormundung 
geradezu erzogen find, nicht erreichbar jein? 
Die Einwände gegen Berechtigung wie Noth - 
wendigkeit der Körordnung find mit obigen 
Ausführungen keineswegs erſchöpft, ſollen jedoch 
nicht weiter erörtert werden. Rur auf einen 
Einwand ſei es verſtattet etwas näger einzugehen, 
den nämlich, den man mit Recht gegen jedes 
Geſetz machen kann, welches eine an ſich nicht un- 
moraliſche Handlung mit Strafe delegt, aber mit 
Leichtigkeit umgangen werden kann. Es gilt 
dies 3, B. von dem Verbote des Spielens in aus- 
wärtigen Lotterien. Dieſes verbietet der Staat, 
während er zum Spielen in ſeiner eigenen Lotterie 
verloct. Das eine iſt ebenſo wenig moraliſch 
oder unmoraliſch wie das andere, darum wird 
das Berbot mit leichtem Gewiſſen umgangen und 
es fehlt nicht an Möglichkeiten hiezu. Daſſelbe. 
d. h. die Möglichkeit, die Körordnung zu umgehen, 
trifft bei der Pferdezucht zu. Abgeſehen davon, 
daf die Ausdehnung derſelben auf Genofjen- 
ſchaften für die Dauer zweifellos unhaltbar, 
weil dem Geiſte des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
ſtricte widerſprechend, iſt und es nur eines 
Anſtoßes im flogeordnetenhauſe bedarf, um 
dieſe rigoroſe Beftimmung zu Fall zu bringen, 
giebt es noch zahlreiche andere Wege, die Kör⸗ 
JJ... TESTER UNE 


dickes Buch mit einem furchtbaren Gedröhn zu, 
fo daß nicht nur Herr Jeckel, ſondern auch ſeine 
übrigen Collegen an dem langen Pult heftig er- 
ſchraken, ſprang von ſeinem Boch und rief, nach 
ſeiner Sportmütze an dem Kleiderrechen langend: 
„Vergnügte Feiertage!“ 


„Bei Ihnen rappelt's wohl!“ rief Herr Jeckel 
conſternirt. 

„Um halb zwölf iſt Start“, ſagte Hofmann, „ich 
hab' Herrn Auguft um Urlaub gebeten. Der- 
gnügte Feiertage!“ 

Hofmann verſchwand. 

„Dergnügte Zeiertagel” klang es bald darauf 
in mehrſtimmigem Chorus noch einmal durch das 
Comtoir. Ruch Kerr Loren) und Herr Auguft 
gingen nach Kaufe. Zuletzt ging auch Kerr Zeckel. 
Der Kaſſendiener ſchloß die Cäden und das Haus- 
thor und füll und einfam lag nun das ganze 
Haus. Nur durch die Blätter des grünen Bırken- 
bruches in den Thorangeln ging ein Zlüftern, 
Der Pfingſtwind wehte durch die dunkle leere 
Gaſſe. 

Es war kein frohes Pfingitgefühl, von dem 
das Innere Herrn Auguft Schmidts, wie er 


jetzt feinem Haufe zuging, vollgefüllt war. Er 
zeigte dieſes Innere Niemandem. Niemand, 
ſelbſt nicht fein eigener Dater, durfte er- 


fahren, daß es in feiner Ehe etwas gab, was 
nicht correct war. Das Saatkorn des Mißtrauens, 
jo winzig es im Anfang ausſah, war in Auguſt 
zu einem ftattlihen Wucherkraut emporgeſchoſſen. 
Es war ſchnell groß geworden, wie es die Art 
des Unkrauts iſt. Es war nicht bei dem einen 
geheimnißvollen Gange ſeiner Frau geblieben. 
Noch ein balbes Dutzend Mal war es der Fall 
geweſen, daß er Emmy, wenn fie nach Haufe 
kam, fragte, wo ſie geweſen war und daß ſich 
ihre Antwort, wenn er nachher Erkundigungen 
darüber einzog, als Unwahrheit erwies. So hatte 
er begonnen, Emmy heimlich bei ihren Ausgängen 
zu beobachten. Ihr verdächtiges, geheimnißvolles 
Ziel ader heraus zu bekommen, war ihm nicht 
gelungen. Auguft war wirklich und ernſtlich ſehr 
nervös geworden. 

„Nulacks machen heute elnen⸗ Ausflug“, ſagte 
Emmy dei Tiſch, „die Mädchen gehen auch mit, 
möchten wir uns nicht betheiligen?“ 

„An einem Sonntag, noch dazu Pfingſten, wo 
das ganze Dolk um Einen herum iſt!“ 

„Nulack hat in der Woche doch keine Zeit.“ 

„Die nehmen doch wahrſcheinlich ihre Näder 
mit, da kannſt du doch ſo nicht mit.“ 

„Sie fahren erſt eine Streche mit der Eijen- 


ordnung zu umgehen, von denen nur einer er- 
wähnt ſei: der Derkauf auf Zeit. Ein Geſetz aber, 
welches eiwas an ſich nicht unmoraliſches ver- 
bietet, gegen deſſen Umgehung er ſich aber nicht 
ſchützen kann, ſollte der Staat überhaupt nicht 
erlaſſen. 

So lange die Körordnung nun aber Geſetz ift, 
oder als ſolches gilt, dies fei zum Schluſſe ge- 
fägt, iſt es Pflicht oder Klugheit und fei es nur, 
um ſich vor Kergerniß zu bewahren, daß man 
ſich der Körordnung lonal unterwirft. Man 
follte auch nicht vergeſſen, daß man mit Oppo- 
ſition und Umgebung den Herren Körcommiſſaren 
ihr ſchweres, undankbares und verantwortungs⸗ 
volles Amt ganz erheblich erſchwert und geradezu 
verleidet; ein Amt, welchem genannte Commiſſion 
bisher in aufopferungsvollſter Weiſe gerecht ge- 
worden iſt, wie, von einzelnen Fällen abgeſehen, 
wo es ſich mehr um Geſchmackſache handelt, all- 
gemein anerkannt wird. Man gedulde ſich alſo 
und warte die Zeit ab, dis die Körordnung ge- 
fallen. Und fie wird fallen, weil fie unhaltbar iſt. 


Zur Geſchichte des Conflicts mit Haiti 


liegt der erſte briefliche Beriht aus Port au Prince 
felbft vor. Er iſt vom 22. Oktober datirt, an 
die „Frankf. 31g.“ gerichtet und lautet: 

„Ein hieſiger deutſcher, Emil Lüders, wurde 
bei Anbringung einer Beſchwerde gegen die 
hieſige Polizei, weſche fein Hausrecht verletzt 
hatte, verhaftet, zu einem Monat Gefängniß ver ⸗ 
urtheilt und ohne weiteres dahin abgeführt. Am 
anderen Tage legte er gegen dieſes Urtheil 
Appellation ein, welche nach hieſigen Geſetzen 
Guspenlivkraft hat. Der deutſche Geſchäftsträger, 
Kerr Graf Schwerin, deſſen Hilfe in der Sache 
angerufen wurde, machte den hieſigen Niniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Solon Ménos, 
auf die Ungeſehlichneit der haitianiſchen Gerichte 
in höflicher Weiſe aufmerkſam, wurde aber mit 
überlegenem Lächeln abgewieſen, indem man 
wie derrechtlicherweiſe beftritt, daß der Appell an 
die zweite Inſtanz Guspenfivkraft habe. In 
zweiter Inſtanß wurde Lüders zu einem Jahre 
Befängniß und einer hohen Geldſtrafe verurtheilt, 
ganz gegen Recht und Geſetz. Diefes unſinnige 
Urtheil wurde auf einen Druck der Regierung 
gefällt, die auf dieſe Weile Lüders zwingen 
wollte, die Gnade des Präſidenten an- 
zurufen. wodurch jede Reclamation hin- 
fällig geworden wäre. Hierauf depeſchirte 
der deutſche Geſchäftsträger den Vorfall feiner 
Regierung und erhielt die telegraphiſche Anweiſung, 
ſich direct mit dem Präſidenten in Verbindung zu 
letzen, an feine Unparteilichkeit zu appelliren, die 
ſofortige Zreilafjung des Herrn Lüders, ſowie 
eine entſprechende Geldentſchädigung zu fordern. 
Zwei Stunden nach Empfang dieſer Inftruction, 
am Sonntag, den 17. Oktober, fuhr der deuiſche 
Geſchäftsträger in feiner Uniform als Marine- 
offijier beim Palais des Präſidenten vor und 


bahn, Mulak denkt, Fränzchen wird ſonſt zu 
müde. Ein Stück könnten wir doch mit.“ 

„Biſt du heute Morgen aus geweſen?“ 
Auguft. 

„Ja“, ſagte Emmy zögernd. 

„Do?“ 

Emmy nannte einen ſehr bedeutenden Mode- 
bazar, deſſen Beſitzer zufällig wegen ſeiner großen 
Conalität un) Frömmigkeit bekannt war, mit der 
er die Feiertage heiligte. 


fragte 


„Um welche Zeit?“ 

rn vorhin, um elf“, ſagte Emmy erſtaunt 
„Sol“ 

Sie belog ihn abermals. Don elf ab war 


ſonntägliche Polizeiſtunde. Um dieſe Stunde hätte 
der gewiſſenhafte fromme Mann ſeibſt an Keine 
Raiſerin ein Kleid verkauft. 

Auguſt bezwang ſich. Er war äußerlich ganz 
ruhig. 
„Wollen wir nun mit?“ fragte Emmy noch 
einmal. 

„Nein!“ ſchrie Auguſt ſchroff und hart, daß es 
von den Wänden wiederhallte. 

Emmy fing an laut zu weinen, bis ſie der 
Bock ſtieß und Auguft ſchlug die Stubenthüre 
hinter ſich zu. 5 

Das war der Pfingſtſonntag, wie Schmidt jun. 
und feine junge Frau ihn feierten. 

Der Erzähler kann leider nicht berichten, daß 
Onkel Lorenz dieſen jo jhönen Tag vergnügter 
beging. R 

In bunter Menge ftrömten am Nachmittag an 
feinem Garten die Spaziergänger vorbei. Friedrich 
rupfte an den Galatbeeten herum und gries- 
grämig ftand Onkel Lorenz an ſeiner Gitterthür 
allein. Es war, als könnte der Feiertag durch 
die Eitterthür und über die auf der Garten- 
mauer aufgepflanzten Glas ſcherben nicht herein. 
So zog er an Ontzel Lorenzens Garten denn 
vorüber, br 

Onkel Lorenz hatte wieder eine böfe Nacht ge- 
habt. Die Jußbäder, die kalten Waſchungen des 
Oberleibes, die Brauſepulver vor dem Schlafen- 
gehen, weiche die Aerzte ihm verordneien, wollten 
Onkel Lorenz nichts nützen. Selbſt elektriſiren 
hatte er ſich laſſen. = 

„Wenn auch das nichts nünt“, ſagte der Arzt, 
„dann müſſen wir Morphium oder Opium oder 
Bromkali anwenden.“ 

Und es nützte nichts. Aber Morphium, Opium 
und Bromkali weigerte Onkel Lorenz ſich ganz 
entſchieden zu nehmen, weil er geſehen hatte, daß 
dies Gifte waren, von denen ſich der Körper nicht 
mehr entwöynen kann, (Fortjegung folgt.) 


wurde fofort empfangen. Er entledigte ſich in 
knapper Weile ſeines Auftrages und brachte da- 
durch den Präſidenten von Haiti in jo große Er- 
regung, daß er das Geſpräch abbrechen mußte, 
— Am anderen Tage war die ganze Stadt in 
höchſter Aufregung und zwar haupfſächlich 
darüber, daß es der deutſche Vertreter gewagt 
habe, ſich direct, mit Umgehung des Minifters der 
auswärtigen Angelegenheiten, mit dem Präſidenten 
der Republik in Derbindung zu ſetzen. Es er- 
ſchienen Hebartikel in den Journalen, worin 
öffentlich zur allgemeinen Abſchlachtung der un- 
ve ſchämten Deutſchen aufgefordert wurde, — Die 
deutſche Legation verharrte mangels neuer In- 
fiructionen in vollſtändigem Stillſchweigen und 
konnte ihren Landesangehörigen nur rathen, ſich 
jeder Provocation zu enthalten. die Kammer 
und der Senat wurden wegen der Angelegenheit 
zu einer außerordentlihen Sitzung jujammen- 
berufen. die Kammer ertheilte dem Miniſter 
Solon Ménos ein Dertrauensvotum für ſein 
Vorgehen, während fin der Senat ziemlich paſſiv 
verhielt und von einem aggreſſiven Vor- 
gehen gegen Deutſchland abrieth. Am 22. Oktober 
Mittags wurde Lüders auf Intervention des 
amerikanıfhen Geſandten aus dem Gefängnik 
entlaſſen, unter der Bedingung, ſich ſofort auf 
dem im Hafen liegenden holländiſchen Steamer 
nach Newgork einzuſchiſſen.“ 

Die in Haiti erſcheinenden Zeitungen geben der 
großen Erregung der Negerbevölkerung Ausdruck. 
So überſchreibt „Le Nalliement“ einen Artikel 
vom 22. Oktober: „Lieber Tod als Schmach und 
Schande“ und erklärt darin, Haiti ſolle lieber 
mit dem letzten feiner Landeskinder verſchwinden, 
als ſich einem ſolchen Act von „Schande und 
Schmach“, wie das Nachgeben im Zalle Lüders 

enannt wird, fügen; Haiti werde fterben oder 
Pine Ehre, feine Würde als jouveräne und von 
allen Dölkern als ſolche anerkannte Nation rein 
und unberührt erhalten. Natürlich will man 
nicht gelten laſſen, daß es ſich um einen Act der 
Juſtizwillkzür gegen Lüders gehandelt hat, fondern 
ſtellt es umgekehrt ſo dar, als ob dieſer mit 
Gewalt der Gleichheit vor dem Geſetz entjogen 
worden ſei, und erklärt, Deutſchland habe gar 
kein Recht, ſich in die inneren Angelegenheiten 
Haitis zu miſchen. Noch heftiger äußert ſich 
„C' Impartial“, der in einem Artikel vom 
21. Oatober ſich zu der Drohung verſteig!: jede 
Kugel, die man auf die Stadt ſchleudern werde, 
würde den Tod eines Deutſchen bedeuten, und 
mit dem deutſchen Geſchäftsträger werde man 
dabei den Anfang machen. 

Dieſe Expectorationen beweiſen jedenfalls, daß 
die braven Neger und Mulatten der Republik 
Haiti noch genau denſelben großen — Mund 
haben, wie ihre afrikaniſchen Ahnen. 

Auf unſerem Specialdraht ging uns Nachts 
noch folgendes Telegramm zu: 

Kiel, 10. Nov. (Tel.) In Folge der Vorgänge 
auf Haiti beabſichtigt die Reichsregierung baldigſt 
eine dauernde Beſetzung der oſtamerikaniſchen 
Station. Es iſt geſtern Ordre eriheilt, die 
Reparaturarbeiten an dem Kreuzer „Geſion“ zu 
beſchleunigen. Er ſoll am 10. Dezember ſeeklar 
ſein. Geſtern find die Schrauden wellen heraus- 
genommen worden. Das Schiff empfängt Aus- 
rüſtung für zwei Jahre und geht voraus ſichtlich 
Mitte Dezember nach Weſtindien und Süd- 
amerika ab. — * 


Deutſchland. 


Der Schuß des ländlichen Mittelſtandes. 
Für die Thatſache, daß unter der Kerrſchaft 
des Börſengeſetzes der deutſche Getreidehandel 
mit dem ausländiſchen nicht gleichen Schritt halte 
und der Getreidepreis im Inlande hinter dem- 
jenigen der großen Getreidemärkte des Auslandes 
zurückbleibe, haben die conſervativen Agrarier 
eine ſeltſame Beſchönigung ausfindig gemacht. 
Sie ſchreiben die Steigerung der Geireidepreiſe 
nicht etwa vermindertem Angebot, ſondern dem 
— Börſengeſetz zu. So war neulich in dem 
Organ des Bundes der Landwirthe zu leſen: 
„Das neue Börſengeſetz hat innnerhalb der 
deutſchen Grenzen wirkſam Preisdruckmachen- 
haften der Getreideſpeculanten verhindert, es 
hat dazu beigetragen, daß auch die Baifje- 
ſpeculanon auf dem Weltgetreidemarkt fehl- 
geſchlagen iſt und fo haben ſich die Getreide- 
preiſe überall gebefjert: auf dem Weltgetreide⸗ 
markt unter ſpeculativen Einflüffen fprung- 
weiſe und unruhig, innerhalb unſerer Grenzen 
langſam, aber ftetig und ruhig.“ 

Mit der Stetigkeit iſt es freilich nicht weit 
her, da die deutſchen Getreidepreiſe den 
Schwankungen der Preiſe auf dem Welt- 
markt, wenn auch nur in größeren oder 
kleineren Abſtänden, folgen. Ingwiſchen hat der 
Borfteher der Stettiner Kaufmannſchaft, Herr 
Kühnemann, in ſeinem von uns mitgetheilten 
Vortrage auf die Rückfeite der Medaille auf- 
merkſam gemacht. Die niedrigen deutſchen Preiſe 
haben zu einer ſtarken Ausfuhr Veranlaſſung 
gegeben. Die Prophezeiungen der Herren v. Plötz 
und Genoſſen bezüglich höherer Getreidepreiſe 
als Folge des Börſengeſetzes haben ſich wieder 
einmal als Irrthum erwieſen. der Irrtyum 
wird den Landwirthen in ſehr peinlicher Weiſe 
zum Bewußtſein kommen, wenn die durch die 
Ausfuhr flark verminderte Ernte aufgezehrt iſt 
und ſie Ende dieſes oder Anfang nächſten Jahres 
gezwungen ſind, ihren Bedarf durch Ankauf von 
Getreide zu dechen. Dann werden ſie eben die 
döderen Weltmarkipreiſe bezahlen müſſen. 
Freilich, die Landwirthe, die jetzt ihr Getreide 
zum Export verkaufen und diejenigen, die nachher 
ausländiſches Getreide theurer kaufen müſſen, ſind 
nicht dieſelben. Jenes find die Herren, die die 
Maſſenproduction in Getreide betreiben, dieſes 
aber ſind die mittleren und kleinen Beſitzer, die 
weniger produciren, als fie verbrauden, Das 
Ganze aber ift eine Illuſtration zu der Pflege der 
Intereſſen des Mittelftandes, 


* Berlin, 10. Nov. Der Kaiſer trifft in der Letz 
lnger Haide zur Jagd am 18. d. ein. die Jagd iſt 
ür den 19. und 20. d. M. anberaumt. Zur Zeit 

ird mit dem Eintreiben des Dammildes und der 
Sauen begonnen. Der Wildſtand iſt vortrefflich. 
Die Kaiſer in trifft bereits morgen in Plön ein, 
fie wird dort bis Anfang der nächſten Woche zum 
Beſuche ihrer Söhne verweilen und der Weihe 
der Schloßkapelle beiwohnen. 

IMiniſter v. Miquel] iſt ſeit etwa acht 
Tagen an einem leichten Influenza-Anfall er- 
krankt, der ihn zwingt, das Zimmer zu hüten 
und ſich größere Schonung aufzuerlegen. 


ueber den General v. Schachtmeyer] be- | 


richtet die „Doſſ. Zig.“ noch, daß er fih in jeiner 


Stellung als Vorſitzender der Gewehrprüfungs⸗ 
Commiſſion in den Jahren 1856 bis 1860 große 
Berdienfte um die Einführung des Jündnadel- | 
gewehres erworben hat. Im Kriege 1866 wurde 
bei Hammelburg durch einen 
Guinea- Compagnie iſt heute die Meldung ein- 
gegangen, 
Forſchungsreiſenden 
| unteroffijiers Piering angeklagten Bukaleuie 
Ranga und Opiha, deren erſterer auch den 
Landeshauptmann Hagen erſchoſſen hat, 
18. Auguft von benachbarten befreundeten Ein- 
nur bas eiferne Areuz 1. Klaſſe, ſondern auch | geborenen"getödtet worden find. Die Köpfe der 
Mörder ſind als Wahrzeichen für die Sühne der 
Frevelthat nach Stephanhort gebracht worden. 

e [Major Leutwein.] Die Ernennung des 


er im Gefechte 
Schuß in die rechte Hand verwundet. 1870 
zeichnete er ſich außer bei Wörth auch bei Sedan 


aus, wo er am Abend der Schlacht für den 


ſchwer verwundeten General v. Gersdorff die 
Führung des 11. (nicht 9.) Armeecorps über- 


nahm. Dor Paris that er ſich beſonders beim 


Ausfallgefeht gegen den Mont-Mesin hervor, 
Er erwarb fih im Kriege gegen Frankreich nicht 


den Orden pour le mérite. Br? 

8 89 Conferenz altkatholiſcher Biſchöſe] 
hat in Bonn unter Vorſitz des Biſchofs Gul von 
Utrecht ſtattgefunden. 

* [Bejoldung der Geiſtlichen.] Neben dem 
Beſoldungsgeſetz für die Geistlichen der evangell⸗ 
ſchen Landeskirche foll dem preußiſchen Candtage 
in feiner bevorſtehenden Tagung auch ein ent« 


ſprechender Geſetzentwurf für die katholiſchen 


Pfarrer zugehen. Doch ſchweben darüber noch 


Verhandlungen. Eine völlige Gleichſtellung der 9 
allein ſchon, 


katholiſchen Pfarrer mit den evangeliſchen Geiſt⸗ 
li ven in ihren Einkommenverhältnifjen, wie fie vom 
Centrum immer gefordert wird, iſt jedoch nach der 
„Nagdeb. zig.“ nicht in Ausficht genommen. 
[Socialdemohratiſcher Terrorismus.] Mit 
ihrer Deviſe „Religion iſt Privatſache“ ſcheinen es 


die Socialdemokraten jo genau nicht zu nehmen; 


wenigſtens widerſpricht dem folgender Beſchluß, 


bandes der Maurer gefaßt hat: 
„Stirbt ein Derbandscollege und es geht ein Geiſt⸗ 


licher mit zur Beerdigung, ſo wird dem Derſtor benen 


kein Kranz geſpendet. _ 

* [Einen bemerkenswerthen Beitrag zur 
Auslegung des Dereinsgeſetzes] liefert, wie der 
„Doſſ. 31g.“ geſchrieben wird, ein Vorfall, der 
ſich dieſer Tage in Liebau (Schleſien) ereignet 
hat. Der Rechtsanwalt und Notar Kunde hatte 
bei der Polizeiverwallung vorſchriftsmäßig eine 
vertrauliche Derſammlung angemeldet, in der 
communale Angelegenheiten erörtert werden 
ſollten. Rechtsanwalt Kunde hatte ſich vor Zeugen 
von dem Beſitzer des betreffenden Gaſthauſes 
ein Zimmer ausdrücklich zum all inigen Gebrauch 
unter Uebertragung des Hausrechts geliehen. Zur 
Thellnahme an der Derſammlung waren 25 
Bürger Liebaus einzeln durch verſchloſſene Briefe 
eingeladen worden. Als Tag und Stunde der 
Berſammlung herangekommen war, eröffnete 


der Rechtsanwalt die Berfammlung, Iheilte die | 


vorſtehend erwähnten Tyatſachen ausdrücklich 
mit und forderte unter Hinweis auf den aus 
dieſen Thatſachen ſich ergebenden rein privaten 
Charakter der DBerfammlung etwa erſchienene 
nicht geladene Gäſte auf, ſich zu melden. Don 
ſolchen war nur einer, der Liebauer Buch 
druckereibeſitzer H., erſchienen, der ſich entfernte, 
nachdem er auf den § 123 des Strafgeſetzbuches, 
der vom Hausfriedensbruch handelt, hingewieſen 
worden war. Die Derſammlung, in der auch 
zwei Polizeiſergeanten in amtlicher Eigenſchaft 
waren, verhandelte dann ruhig und fachlich über 
die vorliegenden Gegenſtände, als gegen 9 Uhr 
plötzlich Bürgermeiſter Springer in Begleitung 


des erwähnten Buchdruckereibeſitzers das Der- | 
ſammlungslokal betrat und fofort in die Der⸗ 


handiungen mit der Bemerkung eingriff: „Ferr 
5. (jener Buchdruckereibeſitzer) hat ſich beſchwert, 
daß ihm der Aufenthalt in dieſer öffentlichen 
Derſammlung verboten worden iſt: ich löſe des⸗ 
balb die Derſammlung auf.“ Rechtsanwalt 
Kunde hat ſofort Beſchwerde gegen dieſe Auf- 
löſung erhoben und außerdem die Beſtrafung 
des Bürgermeiſters wegen Ueberſchreitung ſeiner 
Amtsbefugniſſe bei der vorgeſetzien Dienftbehörde 
beantragt. \ 

[Eine Reminiscenz.] Die in Hannover er- 
ſcheinende „Deuiſche Volkszeitung“ veröffentlicht 
einen Brief, den der verſtorbene König Georg V. von 
Hannover nach dem Kriege am 27. Juli 1866 von 
Wien aus an König Wilhelm I. von Preußen 
gerichtet hat. Der Brief lautet: 

„Lieber Wilhelm! Das Kriegsglück hat gegen mich 
entſchieden. Aber vor Dir als Beſiegter zu erſcheinen, 
gereicht mir nicht zur Unehre. Darum reiche ich im 
Vertrauen auf Dein Gefühl für Recht und Billigkeit 
Dir die Hand zum Frieden, den Du ſelber willſt. Von 
dem aufrichtigen Wunſche beſeelt, daß fortan allen 
unferen Beſiehungen jede Trübung fern bleiben möge, 
um fo mehr, da wir ja auch durch die Bande des Blutes 
einander fo nahe ſtehen, bitte ich Dich, lieber Wilhelm, 
mir Deine Entſchließung in Betreff des Friedens bald- 
geneigteſt kund thun zu wollen. Ich bitte Dich ferner, 
den Ort zu beſtimmen, wo die näheren Verhandlungen 
gepflogen werden ſollen, und werde dahin meinen 
Miniſter des Aeußeren, den Grafen Platen-Hallermund, 
ſogleich abſenden, deſſen Perſon, wie ich weiß Dir 
genehm und der von der Nothwendigkeit fſeſter und 
dauernder Zreundſchaftsbeziehungen zwiſchen uns 
durchdrungen iſt. Ich verbleibe, lieber Wilhelm, Dein 
treuer Detter Georg, Rex.“ 

* [Ein ſonderbares Preisausfchreiben] iſt es, 
was der „Reichsanzeiger“, wie in der geftrigen 
Nummer ausführlich mitgetheilt, publicirt 
hat. Es beſteht der Wunſch, beginnt daſſelbe, eine 
Kochzeits-Medaille prägen zu laſſen, die geeignet 
iſt, als Hochzeitsgeſchenz Derwendung zu finden 
oder für die Angehörigen der Eheleute als 
dauernde Erinnerung an die Hochzeitsfeier zu 
dienen. Wo bezw. bei wem beſteht denn dieſer 
Wunſch? Dieſe Frage wird im „Reichsanzeiger“ 
nicht beantwortet, obwohl das doch für die 
Künſtler, die geſonnen find, ſich an der Con- 
ne zu betheiligen, nicht ohne Intereſſe fein 

ürfte. 

* [Die Leipziger Gemerbe-Ausftellung], fo 
ſchön fie ſonſt verlaufen ift, endet doch mit dem- 
felben Mißton, wie die Berliner Gewerbe Aus- 
ſtellung. Es wird auch ein Deficit, wenn auch nur 
ein ſehr kleines, zu decken fein. Die Ausfteller 
ſind aber ſehr unzufrieden mit der Erhöhung 
der Platzmlethe, weiche fie entgegen der Ab- 
machung nachträglich zahlen ſollen. Die Aus- 
ſtellungsleitung joll deshalb 400 Klagen gegen 
die Ausſteller eingeleitet haben. 

Kelmſtedt, 7. Nov. Heute fand hier der dies⸗ 
jährige Parteitag der braunſchweigiſchen Landes- 
rechtspartei (der extremen Richtung der Welfen) 
ftatt. Der Parteitag, welcher unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit tagte, beſchloß als Candidaten 
für die Reichstagswahlen für den Wahlkreis 
Braunſchweig- Blankenburg den Grafen v. d. 
Schulenburg⸗-Hehlen, für den Wahlkreis Helmſtedt⸗ 
Wolfenbüttel den Schriftſteller Premierlieutenant 
a. D. Elſter in Lichterfelde-Berlin aufzuſtellen. 

Spanien. 

* [Die Armee-Lieferanten auf Cuba] haben 

auf Betreiben Blancos eine Preisermäßigung von 


Schutgebiete farbig markirt find, 


60 Proe. auf die von Weyler angenommenen 
Sätze gewährt. Das iſt ſehr bezeichnend für die 
Wir thſchaft unter Wenlers Regiment 
— nn nn nenn 


i Coloniales. 
Berlin, 10. Nov, (Tel.) Bei der hieſigen Neu- 


daß die wegen Ermordung des 
Ehlers und des Polizei- 


am 


Mojors Leutwein, der bisher nur mit der Füh- 
rung der Schutztruppe für Südafrika beauftragt 
war, zum Commandeur derſelben ſteht, wie die 
„Poſt“ erfährt, unmittelbar bevor. 

nd [&otoniathalender.] Ein eigenartiger „‚Eolonial- 
Abreik-Nalender‘ ift im Verlage von Wilhelm Buch- 
ol; in Berlin erſchienen. Die originelle Rüchwand 
welche die ausgeſtanzte Form des afri- 
kaniſchen Zeftlandes darſtellt, auf welcher die deutſchen 
feſſelt den Blick. 
Die einzelnen Seiten des Abreißblockes enthalten Auf- 
nahmen aus dem Leben der Eingeborenen unſerer 


Colonien, Landſchaftsanſichten, Portraits berühmter 


orſcher u. dgl. in autotypiſcher Herſtellung. Als 
literariſchen Beſtrag bringt er die colonialhiſtoriſchen 


Daten feit 1683 bis auf die Gegenwart. 
welchen die Charlotlenburger Ziliale des Ber- | — 


Bon der Marme. 


V giel, 9. Nov, Die erfte Torpedobootsflottille iſi 
u heute von der Nordſee angekommen, ebenjo das 


inenſchulſchiff „Pelikan“. 


Telegraphiſcher Gpecialdienit 


der Danziger Zeitung, 
Bismarcks Befinden. 

Berlin, 10. Nov. Nach einem Telegramm des 
„Lok.-Anz.“ aus Friedrichsruh giebt der Zuſtand 
des Fürſten Bismarck keinen unmittelbaren 
Anlaß ju außer gewöhnlicher Beſorgniß. Graf 
Herbert Bismarck iſt heute in Friedrichsruh ein- 
getroffen. 


Die Novelle zum Geridisverfafiungsgejeh 
und zur Strafprozeßordnung. 

Berlin, 10. Nov. Die dem Bundesrathe zu- 
gegangene Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
und zur Gfrafprojekordnung enthält nichts von 
einem Wiederaufnahmeverfahren, auch die Frage 
der Entſchädigung unſchuldig Berurtheilter bleibt, 
wider Erwarten, unberührt. Die Novelle zur 
Civilprozeßordnung enthält mehrfache Aende- 
rungen im Juftellungs- ſowie im Zwangsvoll- 
ftrechungsverfahren. Die Revifionsfumme wird 
von 1500 auf 3000 Mk. erhöht. Ferner foll eine ge- 
wiſſe Erſchwerung der Entmündigung bewirkt und 
das Aufgebotsverfahren zum Zwecke einer Todes- 


arı 


namentlich auch für die Landwirthſchaft eine 
Anzahl von Ausnahmen getroffen. Zur Pfändung 
von Früchten, die vom Boden noch nicht getrennt 
find, ſoll ein landwirthſchaftlicher Sachverſtändiger 
zugezogen werden, ſofern anzunehmen iſt, daß der 
Werth der zu pfändenden Gegenſtände 1000 Mk. 
überſteigt. 


Poſtreformen. 

Berlin, 10. Nov. Der „Nationalzig.“ zufolge 
gehört zu den vom Staatsſecretär v Podbielski 
beabſichtigten Reformen auch eine Erweiterung 
des Poſtregals auf den Ortsbriefverkehr. Er- 
wägungen darüber, wie dieſe Erweiterung des 
Poftregals formulirt werden kann, um die Con- 
currenz der Privat-Briefveförderungsgeſellſchaften 
zu beſeitigen, ohne jedoch die ſelbſtverſtändliche 
Freiheit des privaten Briefbotendienſtes zu be- 
einträchtigen, ſind noch nicht abgeſchloſſen, ebenſo 
wenig die Frage eimaiger Entſchädigungen. Doch 
iſt ſicher, daß der Reichstag in der bevorſtehenden 
Geifion Gelegenheit haben wird, über den ge- 
fammten Rejormplan des Staalsſecretärs von 


Podbielski ſein Votum abzugeben. 


Berlin, 10. Nov. Ueber die Behandlung der 
Militärſtrafprozefreform in der letzten Sitzung 
des Bundesrathes wird jetzt berichtet, daß der 
Bundesrath die Frage des oberſten Gerichtshofes 
auf den Wunſch Preußens zurückgeſtellt hat, da, 
wenn die Entſcheidung jetzt erfolgt wäre, Baiern 
überſtimmt worden wäre. 

— Der hier anweſende Biſchof Anzer aus 
China hatte wegen der Ermordung der deutſchen 
Milfionare bereits mehrmals Unterredungen mit 
dem Reichskanzler Fürften Hohenlohe und im 
Auswärtigen Amte gehabt. Heute war er 
zum Reichskanzler zum Dejeuner eingeladen; in 
den nächſten Tagen wird er auch vom Kaiſer 
empfangen werden. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt, es dürfte 
ſich beſtätigen, daß der Oberpräſident der Pro- 
vinz Sachſen, v. Pommer -Eſche, in den erbetenen 
Nuheſtand tritt, jedoch dürfte über ſeinen Nach ⸗ 
folger (bekanntlich war von verſchiedenen Seiten 
der Staatsminiſter v. Böttſcher beſtimmt als 
folder genannt) an entſcheidender Stelle noch 
heine Entſcheidung getroffen ſein. 

— Bei den heute vollzogenen Gtabiver- 
ordnetenwahlen der erſten Abtheilung ſind die 
liberalen Candidaten durchweg gewählt worden. 

— Zu der Niederlage der Conſervativen bei 
der Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe Weſt⸗ 
priegnitz bemerkt das Organ des Bundes der 
Candwirthe, die „Deutſche Tagesſtg.“ : 

„In der Auswahl des conſervaliven Can- 
didaten hat der Zehler und der Grund des 


erklärung neu geregelt werden. Der Kreis der 
nicht pfändbaren Gegenſtände wird erweitert und 


Mißerfolges gelegen, ähnlich iſt es auch chor 
bei anderen Nachwahlen geweſen, und dahes 
wird man ſich in den Parteien der Rechten 
entſchließen müſſen, Lehren aus biefen Miß 
erfolgen zu ziehen. Man wird darauf ver- 
dichten müſſen, pflaumenweiche Männer aufzu⸗ 
ſtellen, die ſich ſcheuen, Forderungen zu ver- 
treten, die nicht ſchon die Billigung der Re- 
gierung gefunden haben, die ſich ſcheuen, auch 
der Regierung gegenüber ein offenes Wort zu 
ſprechen.“ 

— Es verlautet aus Konſtantinopel, der 
türkiſche Gejandte in Belgrad, Diviſionsgeneral 
Tewſik Paſcha, ſoll Galib-Bel als Botſchafter 
in Berlin erſetzen. 

Berlin, 10. Nov. Bei der heute Nachmittag 


fortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 197. preußi⸗ 


Ja A fielen: 
m c nne von 5 DR auf Nr. 82322 
Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 
121885 Nr. 12805 
auf Nr. 4332 


36 Gewinne von 3000 ME. 
14662 14916 16134 27 674 30 326 31.364 33 005 
33 636 35 930 51 569 54 716 55 689 57415 62575 
72172 77617 82518 98587 102827 112 667 
115 694 120 266 132 517 134485 138 881 168 278 
184 832 185 066 185 165 193 994 199 876 206 776 
209 909 219 781 223 339. 

45 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1304 
6631 9250 11576 13 829 22486 56984 61 315 
61 870 62429 69496 79113 82896 84133 84 768 
85 788 89 229 91363 95165 98053 100 101 
104 354 106563 108 988 10g 266 109 585 111 570 
111731 112008 117 323 119 309 119 402 120 511 
125 469 130 028 135 731 136 272 139 926 150 156 
169 837 181 986 184 628 199 762 203 471 213 125. 


Kiel, 10. Nov. Heute hat hier auf dem neuen 
Markt die Enthüllung des Bismarckdenkmals 
ſtatigefunden; an der Feier nahmen die Spitzen 
der Civil- und Militärbehörden, ſowie die 
Studentenſchaft eic. Theil. 

Stuttgart, 10. Nov. Zur Theilnahme an der 
Beifehung der Leiche des Generals Schacht- 
meyer joll eine Abordnung des wüͤrttembergiſchen 
Armeecorps, beftehend aus einem General und 
zwei Gtabsoffljieren, entfandt werden. 

London, 10. Nov. Auf dem heutigen Lord» 
mojorbanket in Guildhall brachte der Kriegs- 
minifter Marquis of Lansdowne einen Toaſt 
auf das Heer aus. Er beto te die Brabour der 
indiſchen Truppen in dem unter großen 
Schwierigkeiten ausgeführten Kampf gegen einen 
zähen Feind, er lobte das Zuſammenwirken der 
Militär- und Eivilbeamten des Kriegsamtes jur 
Förderung der Tüchtigkeit des Heeres. Man fange 
an, darüber einig zu werden, daß die Ausdehnung 
des Reiches von Zeit zu Zeit eine Revifion der 
Dorkehrungen für Dertheidigung des Reiches 
bedinge. Er glaube, es ſei die Pflicht des Reiches, 
dieſer Verpflichtung etwas Rechnung zu tragen, 


wie dieſes in anderen Welttheilen ſeitens der 
Rivalen und f 


Concurrenten ebenfalls geſchehe. 
Petersburg, 10. Nov. Geſtern hat bier eine 
Conferen; des Miniſters für Volksaufklärung 
Deljanom und des Zinanzminiſters Witte ſowie 
anderer Gtaatsbeamien ſtattgefunden zur Er- 
örterung der Frage der Erweiterung der 
techniſchen Hochſchulen Rußlands. Nachdem der 
Zinanzminiſter eine ſtaatliche Beihilfe von 1½ Mill. 
Rubel in Ausſicht geſtellt hatte, wurde die Ein- 
ſetzung einer Commiſſion zur weiteren Behandlung 
dieſer Frage beſchloſſen. 

Simla, 10. Nov. Eine britiſche Kufklärungs⸗ 
truppe, welche nach dem Saranſar-Berge beim 
Maidanthale gegangen war, fand das Lager des 
Feindes auf dem Bergkamm geräumt. Beim 
Rückmarſch umringte der Feind die Truppe und 
feuerte, von dem zerklüfteten Terrain gedeckt, 
aus allernächſter Nähe. Ein Oſſizier und 6 Mann 
wurden getödtet, 1 Offner und 12 Mann werden 
vermißt, 3 Oiſniere und 42 Mann find ver- 
wundet. 


Der Parlamentskampf in Oeſterreich. 

Wien, 10. Nod. Die heutige Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes begann mit zwei von der 
Linken beantragten namentlichen Abſtimmungen. 
darauf folgte eine leldenſchaftliche Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte zwiſchen Schönerianern und 
Chriſtucſocialen wegen Richtigſtellung der ſteno⸗ 
graphifhen Protokolle über die Sitzung vom 
4, November. Der Dicepräfident Aramarcy er- 
hlärte, der geſunde Sinn der Bevölkerung müſſe 
ſich gegen den unglaublichen Ton im Haufe auf- 
lehnen. Hierauf fand wieder eine namentliche 
Abftimmung auf einen Antrag Schönerers ſtatt. 

Eine größere Anzahl deutfcher Studenten ver- 
anftaltete heute Vormittag in der Univerſitätsaula 
und vor dem Parlamente Kundgebungen durch 
Abſingen von Liedern, darunter der „Wacht am 
Rhein“, leiſtete ſedoch der Aufforderung des 
Abg. Wolf, ſich zu entfernen, Folge. Man hörte 
die Rufe; „Fort mit Badeni!“ „Pfui Lueger!“ 


Zur Affaire Drenfus. 

Paris. 10. Nov. Der „Zigaro” meldet, der 
Dicepräfident des Senats Scheurer. Reſiner werde 
entſprechend der gestrigen Erklärung der Regle- 
rung die Angelegenheit des Hauptmanns Drenfus 
dem Zuſtizminiſter unterbreiten. 

Das Blatt „Le Journal“ behauptet, der Bankier 
Drenfus fel dadurch theilweiſe zum Gelbftmorb 
getrieben worden, weil er befürchtete, für einen 
Derwandten des Capitäns Dreyfus gehalten zu 
werden. Wiederholt feien feine Töchter heim⸗ 
gekommen und hätten geklagt, ſie würden immer 
Kinder des Derräthers genannt. 


Der Gouverneurpoſten von Kreta. 
Athen, 10. Nov. Die Zeitungen „Nea Femera“ 
und „Aſty“ verſichern, die deutſche Reichsregierung 


dade den Aretern die Wahl des Prinzen Adolph 
von Schaumburg-Lippe zum Gouverneur der 
Inſel empfohlen und ihnen verſſchert, fie würden 
für dieſe Wahl die Beſtätigung des Sultans er 
langen. Der Vorſchlag fei aber von den Kretern 
zurückgewieſen. 


Danzig, 11. November. 


„Stapellauf. ] Wie uns ein Telegramm unſeres 
9 — EI. Marine-Correſpondenten meldet, wird 
Anfang Dezember der auf der hiefigen kaiſerlichen 
Werft neu erbaute „Kreuzer A“ vom Stapel 
laufen. B 

ISchiler-Stiftung.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Directors Dr. Völcke! fand in deſſen 
Privatwohnung geſtern Nachmittag eine General- 
verſommiung des Danziger Zweigvereins der 
beutihen Schiller-Stiftung ſtatt, in welcher der 
bisherige Dorſtand wiedergewählt, die Jahres- 
rechnung dechargirt und einige Stipendien an 
Studirende bewilligt wurden. 

IlHeidingsfelds „König Cear“.] Daß die 
großen Dramen der Klafſiner unfere Tondichter 
oft gereist haben, wenigſtens Stimmungen, Pro- 
bleme, Natur- und Charakterbilder aus den- 
ſeiden auch in ihrer Sprache zu ſchildern, in aus 
der Muſingeſchichte dieſes Jahrhunderts männig- 
lich bekannt. Am meiſten hat dazu Goethes Jauſt 
herhalten müſſen. Die neueren Programm- 
Muſiker, wie 3. B. der modernſte Strauß, ſind 
noch einen Siebenmeilenſchritt weiter gegangen 
und haben ſogar den Erzſcheim „Till Eulen⸗- 
ſpiegel“ für ihre Mahart-Zonmalerei Modell 
ſtehen laſſen. Warum follte einen jungen, 
phantaſiereichen, energiſcher Geſtaltungskraft ſich 
bewußten Muſiker, wie es unſer heutiger Mit- 
bürger Herr Muſikdirector Heidingsfeld war, 
als er ſeine erſten größeren Werke ſchrieb. 
nicht auch Shakeſpeares erſchünernde Königs- 
tragödie „Cear“ zu einem Verſuch reizen, für den 
Liszt mit der Jauſt- Symphonie tin fo blendendes 
Dorbild gegeben? Wie wir ſchon erwähnt haben, 
hat er nach der Idee, die ſchon Beethovens 
Eroica, wenn auch in weniger concreier Art zu 
Grunde liegt, die dann von Rubinftein in der 
Ocean-Symphonie, von Raff in der Künftler- 
Symphonie u. a. in der reinen Inſtrumental⸗ 
mufik verfolgt ift, Charakter-, Stimmungs- und 
Naturbilder aus Shakeſpeares „König Lear“ zu 
einer großen dramatiſcen Symphonie ver- 
werihet, welcher man überall, wo ſie bisher 
aufgeführt iſt, die Qualität eines deachtens⸗ 
werthen Kurſtwerks zuerkannt und die man in 
Breslau und Berlin auch bei mehrfachem Wieder- 
erſcheinen beifällig begrüßt hal. Da Herr 
Heidingsſeld am Sonnabend dei dem Concert 
von Erina Wedekind fie nun auch bier mit 
großem Orcheſter, deſſen Kerntruppe die Theil ice 
Kapelle ſtelli, zur Aufführung bringen wird. 
glauben wir aus den zahlreichen Empfehlungen, 
welche Berliner Mufikkritiker ihr bald nach 
ihrem Erſcheinen cuf den Weg in die weitere 
Oeffentlichkeit mitgegeben haben, einiges in Kürze 
mettheilen zu ſollen. E. E. Taubert ſchreibt z. B. darüber: 
„Der Orcheſter ſat des Herrn Heidingsſeld ift 
üußerft brillant, zuweilen jehnt man ſich förmlich 
nach einfacheren Klängen. Jedenfalls iſt die 
eigentliche Erfindung der Themen in hohem Grade 
vorhanden.“ Zefte Themen, charakteriſtiſche Ent- 
wickelung und geſchickte Inftrumentation rühmt 
der Recenſent des „Berl. Tage 

und poetiſche Geſtaltungskraft der officiöſe 
Mufikus der „Reichs-Anz.“ In einer anderen 
Beurtheilung heift es: „Das Ohr des Hörers wird 
ftets mit Woylklang, oft mit Klangbildern von über» 
raſchendem Farbenreis erfreut.“ In Breslau hat 
die Symphonie bei häufigen Vorführungen ftets 
eine jympathiſche Aufnahme gefunden. Man 
rühmt dort namentlich den „Cor delia“ bezeichneten 
melodiöſen Andanteſatz und den Schlußthell. 
welcher nach einer originellen farbenreichen 
Spilderung des den wahnſinnigen König um⸗ 
tobenden Gewitters in einer wuͤrdigen Zodten- 
feier mit einer edel gehaltenen Heldenmuſik endigt. 
— Das mag zur Einführung des Werkes bei uns 
genügen. Die Gelegenheit, ſich ein eigenes Urtheil 
zu bilden, fteht ja Unmittelbar bevor. 

H. [Weſtpreußiſcher Lehrer - Emeriten - Unter⸗ 
ſtützungs-Berein.] Dem Berichte über das am 
30. September abgelaufene 34. Dereins jahr eninehmen 
wir Folgendes: Während dee 34 jährigen Bestehens hat 
der Derein im ganzen 46852 Mu. an hilfsbedü: ftige 
Lehrer-Emeriten vertheilt. Das Intereſſe für den Derein 
nimmt leider in dem Maße ab, in welchem ſich die Behalts- 
verhältniſſe der Lehrer beſſern. Die Einnahmen waren 
um 487,65 Mn. niedriger als im Vorfahre. Die Ge- 
ſammteinnahmen betrugen 1680 Mh., darunter 527 Mk. 
Mitglieverbeiträge, Derausgabt wurden 572 Mk. Von 
dem Ueberſchuſſe in Höhe von 1108 Mh. wurde laut 
Statut ein Zehntel dem Stammcapital mgefchlagen, 
welches ſich dadurch auf 5557 Mu. erhöhte. Der Reft 
in Höhe von 998 Mk. wurde an 19 hilfsbedürftige 
Lebieremeriten unferer Provinz vertheilt. 

* IWeſtpreußiſcher Fiſcherei - Verein.] Am 
8 24. d. 1 Nachmittags 4 Uhr, findet eine 
Vorſtandsſitzung des Vereins ftatt, in der außer ge- 
ſchäftlichen Angelegenheiten u. a. folgende Gegenſtände 
zur Berathung kommen: Zahlungsregulirung des Zu- 
ſchuſſes für Unterſuchung der Fiſchereigewäſſer bei 
Stuhm; Gutachten über Einführung eines Zolles auf 
u und friſche Heringe; Fiſcherei-Dereinigungen; 
Einführung von Urſprungsatteſten bei dem Verkauf 
von Forellen; Verlegung und Erneuerung der Brut- 
anſtalt Mühthof; Uebernahme der Brutanftalt Gremenz- 
mühle und Gutachten über die Dertheilung einer von 
— enter für Landwirthſchaft etc, zur Verfügung 
Sichere dite für Stadtgemeinden zur Hebung ihrer 

w Evangeliſcher . l 
macht der Verla ler ger Diahonue raue, 
wetter und Herr Buchhändler Korn, Can ro eg 
Ertgegennahme von Beitriftserklärungen berit 1 — 
Zür die Beranitaltung des zweiten Famitienabenos ift 
nun ber größte verfügbare Saal gemiethet worden. 

[Begräbniß! Unter großer Betheiligung fan 
sch Nachmittag auf dem St. Marren-Arrapofl u 
der Großen Allee die Beerdigung des verftorbenen 
Organiſten und Muſiklehrers Jankemih flat An 
dem mit Kränzen reich geſchmücnten Sorge hielt Herr 
Fenſiſtorialraih Franck zunädft eine Andacht in der 
Friedhofshape le. Als der Leichenzug, in dem ſich auch 
Er roße Anzahl Schüler des Realanmnafiums ju 
bein Johann und der Muſinſchule des Derftorbenen 
Münden, ji dem Grabe näherte, erklang von einem 
merchore, der von Herrn Brandſtäter dirigirt 
E der Choral „Wenn liebe Augen brechen“. 
St. Marien-Kirchenchor fang dann eine Motette, 
‚Kerr Conſiſtorialrath Franck die Grabrede 
— „ein weiterer Geſang des St. Marien-Kirchen⸗ 
a — 1 l. Leic 

N and au em neuen ell. Leichnnam- 
91 anf bie Beerdigung des in dem 2 Alter von 
fiaft. In deer ſtorbenen Herrn Rechnungsraths Wojeh 
Lure befanden fih Biete ehemalige Calle de Den 
korbenen aus iämmllichen piefigen Behörden. 


n ©. Spieß vom 1. Grenadier-Regiment iſt in feiner 


verwarf in beiden Zällen die Berufung. 


[Fahnenweihe.] Am kommenden Sonntag feiert 
der Ratholiſche Arveiterverein die Weihe einer neuen 
Vereinsfahne. Nach einem Zeilzus um 1½ Uhr vom 
Joſefshauſe aus nach der St. Nikolaikirche findet 
dortſelbſt um 2¼ Uhr Zeftgottesdienft und Weihe der 
Fahne ſtalt. Um 7 Uhr Abends wird im Joſefshauſe 
die Feſtverſammlung abgehalten, 

= IGutskauf.] Durch Vermittelung des Herrn 
Salomon iſt das 1100 Morgen große Gut Gluckau 
mit koloſſalem Thonlager für Kachelofen- und Ziegel ⸗ 
fabrikation in den Befik des Guts- und Fabriken⸗ 
beſitzers Herrn Guſtav Piltz zu Müggau übergegangen. 

Polizeibericht für den 10. November.] Der- 
haftet: 16 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perjon 
wegen Widerſtandes, 1 Terſon wegen Belruges, 
2 Perſonen wegen Unfuss, 1 Perſon wegen Ein⸗ 
jchleichens, 1 Perfon wegen Urterſchlagung, 4 Obdach 
loſe. — Gefunden: 1 vierrädriger Handwagen, abzu⸗ 
holen aus dem kgl. Garniſon-Cazareih. — Derloren: 
3 Handarbeiten, 1 goldene Damenuhr mit Kette, abzu- 
geben im Fundbureau der königlichen Zolizei-Direction. 


Aus der Provinz. 


Carthaus, 10. Nov. Der biefige Kreistag iſt auf 
den 27. November einberufen worden. Auf demſelben 
wird u. a. Beſchluß gefaßt werden über eine Petition 
des Guts veſitzers Kübner-Eißniewo, betreffend den Bau 
einer Eiſenrahn von Carthaus über Sierakowitz 
nach Lauenburg, ſowi: über den Antrag des Kreis- 
Ausſchuſſes wegen Einführung der Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung auf den Kreis-Cnauſſeen. — Zum Beſten der 
diesjährigen Weihnachis-Armen-Beſcherung hatte der 
hiefige vaterländiſche Frauen- Zweigverein einen Bazar 
veranſtaltet, der recht günitig verlief und 925 Mk. Ein⸗ 


nahme brachte. — Bei einer Schlägerei in Sierakowitz 


während des dortigen Jahrmarktes wurde der Gigen- 
thümer Koſchalka aus Pusdrowo getöbtet. In das 
hieſige Gerichtsgefängniß wurden fünf der Theilnehmer 
eingeliefert. Geftern fand in Sierakowitz die gericht- 
liche Section des Erſchlagenen ſtatt. i 

ph. Dirſchau, 10. Nov. Geſtern fand eine General- 
Derſammlung des Betas Darlehnsvereins (einge- 
tragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht) ſtatt, 
die von 70 Mitgliedern beſucht war. Nac Verleſung 
der Kaſſenapſchlüſſe pro 1. bis 3. Quartals und nach 
Genehmigung eines neuen Beſoldungs vertrages mit den 
Dorftandsmitgliedern wurde Kerr Siadtrath A, 9. 
Claaſſen zum Vorſteher und Herr Beiriebsfecrefär 
Zimmermann als Mitglied des Aufſichtsrathes für 
weitere 3 Jahre wieder- und Herr Kaufmann Eifenad 
für dieſelbe Zeit neugewähet. 5 

Der heute hier abg-haltere Kreistag beſchloß unter 
der Vorausſetzung einer angemeſſenen Provinzial-Prämie 
den Bau einer Kreischauſſee von Naikau nach Nath⸗ 
ſtube und lehnte weitere Ehaufjzebauprojecte mit 19 
gegen 4 Stimmen ab. — Die im Jahre 1874 auf- 
genommene, für den hiefigen Kreis noch 522 000 DIR, 
betragende Anleihe foll vom 1. Januar k. J. ab ftatt 
mit bisher 1 Proc., mit 6 Proc. getilgt werden. 

3 Pr. Stargard, 10. Nov. Bei der Ergänzungs- 
wahl für die Gtadtverordneten-Berfammiung find 


geſtern als Stadtverordnete neu- bezw. wiedergewählt! 


worden: Don der 3. Abtheilung Dampfſchneidemühlen⸗ 


beſitzer 5. Münchau und Gerimisfecretär Nagorski. 


von der 2. Abtheilung prakt. Art Dr. Man und 
Gerichts kaſſen-Controleur Kerr, von der 1. Ab- 
theilung Guts beſitzer Würtz und Kaufmann Struck. 
Bei der Erſatzwahl für den zum Rathsherrn gewählten 
Jabrikbeſitzer O. Winkelhauſen wurde Steuer -Inſpector 
Hellmich gewählt. 

& Marienwerder, 10. Nov. Der 18 Jährige Sohn 
des Schmiedemeiſters Herrn Tölm in Kampangen 
verſuchte ſich geſtern zu erſchießſen. Der junge Mann 
hat eine ſchwere Kopfverletzung davongetragen und 
mußte hier in ärztliche Behandlung gegeben werden. 
Ein Liebesverhältniß, das nicht die Billigung feines 
Vaters fand, ſoll die Urſache zu dem Selbſtmord⸗ 
verſuche geweſen ſein. 

Königsberg, 10. Nov. (Tel.) Premierlieutenant 


Wohnung erſchoſſen aufgefunden worden. Ueber ihm 
lag ein altes Infanteriegewehr. 

D End, 10. Nov. (Tel.) Wie bekannt, hatte 
die neu gebildete maſuriſche Volkspartei ein 
öffentliches Lokal zu einer hier abzuhaltenden 
Derſammlung nicht erhalten können und eine 
darauf in der Wohnung des Nedacteurs der 
„Gazeta Ludowa“ anberaumte Verſammlung 
wurde polizeilich verboten, worauf der Redacteur 
kin politiſchen Freunde zu einem „Blaje Bier“ 
n feine Wohnung einlud. Als fie dort beim 
Bier verfammelt waren, erfhien ein Aufgebot 
von Polizeibeamten, das die Derfammelten zum 
Derlaſſen der Wohnung nöthigte. 

Bon der ruſſiſchen Grenze, 8. Nov. In letzter 
Zeit iſt es häufiger vorgekommen, daß Grenzfoldaten 
mit den Schmugglern gemeinſame Cache machten. 
Dadurch, daß man verſchiedenen Grenzwächtern einen 
Theil des Gewinnes zukommen ließ, konnten die 
Schwärzer unbehelligt die Grenze palfiren. Namentlich 
gerieth auf dieſe Weiſe der Spiritusſchmuggel wieder 
recht in Flor. Es hat in Folge defien nicht nur auf 
der Einie nach Schmaleningken, ſondern auch an ver- 
ſchiedenen anderen Stellen ein Wechſel der Brenz. 
deſaunung flattgefunden. In den nächſten Grenz- 
ftarionen find jetzt Soldaten weit aus dem Innern 
Rußlands und aus dem Kauhaſus eingeſtellt worden, 
die der polniſch-littauiſchen Sprache nicht mächtig find. 
Non hofft auf dieſe Weife dem Schmuggel wirkjam 
entgegenzutreten. (K. A. 3.) 


Vermiſchtes. 


Das Ende des Barriſon-Progiſſes. 

Die Klage Lona Barrifons und ihres Gatten 
gegen den Redacteur Otto des „Artiſt“ iſt nun⸗ 
mehr endgiltig ausgefochten. Der letzte Act des 
picanten Prozeſſes ſpielte ſich vor der Berufungs · 
firafkammer des Landgerichts zu Düſſeldorf ab, 
In den bisherigen Terminen war der Verleger 
des „Artiſt“ Ed. Lin; wegen Beihilfe zu 100 Mk. 
Geldſtrafe und mit Otto ſolidariſch zu 2000 Mk. 
Buße verurtheilt worden, ſowie ein zweites Mal 
zu 150 Pik. Geldſtrafe. Wäyrend Herr Otto die 
Uriheile rechtskräftig werden ließ, legte Herr 
Ling gegen das erſte Urtheil, nachdem es von 
der Berufungsinſtan beftätigt worden war, Re» 
vifion ein, auf die hin das Kölner Oberlandes- 
gericht das ganze Urtheil, ſo weit es Herrn Lintz 
betraf, aufbob und die Sache an die Dorinftunz 
zurüchverries. die Berufungs - Strafkammer 
haue ſich nun mit der Game zu befaſſen, und 
zwar in Derbindung mit der Berufung gegen das 


letzte Schöffengerichtsurtheil. Hr. Lintz ließ ſeine Be ⸗ 


rufung mi! dem Hinweiſe darauf begründen, daß 
er abfolut keinen Einfluß auf den Inhalt des 
„Artift” habe, | i 


Schuld zugemeſſen werden könne. Das Gericht 


Aufrechlerhaltung der Buße von 2000 DIR, die 
den Privatklägern im erften Urtheil zugeſprochen 
worden war mit der Begründung, daß ihnen 
durch die Wahrnehmung der Termine ein be⸗ 
deutender Ausfall eniſtanden ſei, wurde jetzt da⸗ 


mit begründet, daß das Auftreten Ottos ihnen 
die Annahme von Engagements erſchwert, ja 1 


unmöglich gemacht habe. — Damit iſt der Proze 
endgiltig beſchloſſen. Seine Koſten dürften fic 
einſchließlich der Strafen, der Koſten u. ſ. w. auf 
insgefammt 10000 Mk. belaufen. = Wie ver- 


und daß ihm deshalb keinerlei 


lautet, hat der Beklagte Otto wegen der ihm zu. 
erkannten Gefängnißſtrafe von 14 Tagen ein 
Onadengeſuch an den Kaiſer eingereicht. 


Kleine Mittheilungen. 

* [300 000 Rubel für gemeinnützige Zwecke.] 
Der Warſchauer Bankier Hippolit Wamelberg, der 
erſt kürzlich in Gemeinschaft mit feinem Schwager, 
dem Rechtsanwalt Stanislaus Notwand, ein tedh- 
niſches Inftitut in Warſchau erbauen und daſſelbe 
auf ſeine Koſten vollſtändig einrichten ließ, hat 
ſoeben, wie die polniſchen Blätter berichten, aus 
Anlaß des 50 jährigen Beftehens feiner Bankfirma 
zum Bau von Arbeiterwohnhäuſern in Warſchau 
die Summe von 300 000 Rubeln geipendet, 

* (Der höchſte Drachenaufſtieg] an dem 
meteorologiſchen Obſervatorium von Blue Hill bei 
Boſton iſt bereits wieder bedeutend übertroffen 
worden. Am 15. Oktober ſtieg von derſelben 
Wetter warte eine Combination von Zlugdrachen 


mit meteorologiſchen Inſtrumenten auf uud er- 


reichte eine Höhe von etwa 3700 Meter über dem 
Meeresſpiegel, alſo 500 Meter mehr als bei dem 
Drachenaufſtieg am 19. September. Der Aufftieg 
erfolgte 10 Minuten vor 4 Uhr Nachmittags und 
erreichte den höchſten Punkt um 5 Uhr; in dieſer 
Höhe betrug die Temperatur etwa 5 Grad 
Celſius, während ſie an der Erdoberfläche noch 
zu 23 Grad Celſius gemeſſen wurde. 

Kiel, 9. Nov. der Arbeiter Sander wuede 
heute durch den Scharfrichter Reindel hingerichtet. 


Sander hatte auf Anftiften der Ardeiterfrau 


Barth den 81jährigen Stiefvater derſelben, den 
Altentheiler Rießen in Petersdorf, erd-ojjelt. Die 
gleichfalls zum Tode verurtheille Frau Barth 
wurde zu ledenslänglicher Zuchthausſtrafe be- 
gnadigt. 

Tealitz- Schönau, 10. Nov. (Tel.) Der Malpurgis- 
Sacht iſt ſamm! Jöcderſtuhl und Nebengebäuden 
heute abgebrannt. Der Schaden in ſehr groß. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

» [Schiller-Urkbunde im KaiſerDenkma“.] 
Bei der eiligen Errichtung des hürzlich enthüllten 
Wiesbadener Kaiſer Friedrich-Monuments, der 
die Abreißung des Schilter-Denkmals vorher- 
g:hen mußte, hat man nach der „FJronkf. Zig.“ 
das alte Fundament aus dem Jahre 1859 ſteyen 
laſſen und dabei verabſäumt, auch die zu Schillers 
„ewigem“ Geoämtniß dort verſenkte Kaſſette mit 
Stiftungsurkunde zu entfernen, die alſo jetzt ſich 
unter dem neuen Kaiſer Friedrich-Denkmal be⸗ 
findet. Für letzteres einen beſonderen Grundſtein 
mit Stiftungsurkunde zu legen, hatte man in der 
Eile des Denkmalboues für überfluffig gehalten. 
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Briefkaſten der Redaction. 


W. in I. Sowohl die Entſcheidung der Frage, 
ob Sie zu läuten verpflichtet waren, wie der Schaden 
erſatzfrage hängt fo ſehr von der genauen Zeftftellung 
der Tyatumſtärde durch den Richter ab, daß die 
Fragen in der geſtellten allgemeinen Form nicht mit 
genügender Sicherheit beantwortet werden können, 

„Ein alter Abonnent“ hier: Der Inhalt der einge · 
ſandten beiden Schriften ſchließt eine Erörterung über 
ihren Inhalt vor der Oeffenilichkeit aus. 


Börſen-Depeſchen. 


Srenhfurt, 10. Nov. (Abendoörje.) Oeſſerreichiſche 
Creditactien 298¾, Franzosen 2823,,, Combarden 711/,, 
unger, 4% Golor. —, Üalienjche 5% Rente 93,20, 
— Tendenz: ſchwach. 5 * 

Paris, 10. Nov. (Schiuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 

03,85. 3% Rente —, ungariſche 4 3 Goldrepte —, 
Franzoſen 723, Combard. 188, Tür hen 22,20,— Tendenz: 
fe Ronzuckher: loco 27, weißer Zucker per 
November 29, per Dezsember 29½, per Januar - 
Aprit 29, per März - Juni 30¼. — Tendenz: feſt. 

Sonden, 10. Nov. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 

112, A preuß. Conſols —, 42 Ruſſen von 1889 

„ Türken lg» 17 ungar. Goldrente 103. 
Kegupter 107, Platz-Discont 2½, züver 26. — 
Tendenz: feſt. — Havannatucker Kr. 12 10½, Rüben ⸗ 
rohzucker 81/5 — Tendenz: ſchwächer. 

Petersburg, 10. Nod. Wechſel auf Condon 3 M. 93.50. 

Neubork, 9. Nob., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete auf unerwartet ungünſtige Kavelberichte in 
ſchwacher Haltung und gab dann auf beſſere Ernte ⸗ 
ausſichten und Verkäufe des Auslandes noch weiter 
nach. Im weiteren Derlaufe trat auf Kaufordres und 
Deckungen der Baiſſiers eine Erholung ein, ſpäter 
e' och war Weizen wieder fallend in Folge allgemeiner 

iquidation. Der Schluß war ſchwach. Mais war 
ei ige Zeit ſteigend nac Eröffnung auf Käufe für den 
Export und beſſere Kabelberichte, ſpäter trat im Ein⸗ 
kiang mit dem Weizen ein Rückgang ein. Der Schluß 
war ſtetig. 

Newgork, 9. Nov. (Schu -Caurſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1¼,. Geld für andere 
Sicherheiten, Procentfag 2, Wechſei auf London (60 
Tag:) 4.82½, Cabte Fransſers 4.88½, Wechiel auf 
Daris (60 Tage) 5.20%, ds. auf Berlin (60 Tage) 
94% , Atwiion-, Topege - und Santa - Fe- Acıien 
12%. Canadian Pacific-Actien 80%/,, Central Pacific- 
Actıen 12½. Ehicago-, Milmausee und St. Haut- 
Actien 91¾. Denser und Rio Grande Preferred 44, 
Illinois. Cenkral- Act. 99½, Cake Shore Shares 168½, 
Louisville: und Raſpytüe-Actien 54½, Rex hork Cake Erie 
Shares 15¼, Remnork Centralbahn 105%, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 51½, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 42%. 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 45%/,, Union 
Paciſie Actien 20%, 4% Der. Staaten - Bonds per 1925 
127, Gilber Commerc. Bars 57/. — Waaren- 
bericht. Baumwolle Preis in Newyork 5%, do. 
für Lieferung per Dejbr. 5,60, do. für Lieferung 

Februar 5.69, Baumwolle in New - Orleans 

1 Petroleum Stand. white in NRemuork 5,40, 
do, do. in Philadelphia 5,35. Petroleum Refined 
(in Cafes) 5,95, do. Credit Balances at Oil City per 
Nov. 65. — Schmatz Weſtern fieam 4,55, do. Rohe 
und Brothers 4.95. — Mais, Tendenz: ſtetig, per 
Nov. 31½, per Dez. 31½, per Mai 35. — Weizen, 
Tendenz: kaum ſtetig, rother Winterweizen loco 977/,, 
Weizen per November 94 ¼., per Dezember 94%, 
per Januar 95, per Mai 921, Setreibefracht 
nach Livernoot 4½. — Kaffee Fair Rio Ar, 7 6%, 
do. Rio Nr. 7 per Dez. 5,40, do. do, per Febr. 
5,60. — Mehl, Spring-Wheat clears 3,80. — Zucker 
35/16. — Zinn 13,70, — Kupfer 10,90. 

Ebicage, 9. Nov. Weyen, Tendenz: kaum ſtetig, 
ner Novbr. 91%, per Deibr. 91⅝. — Mais, Tendenz: 
1 ver ovbr. 26. — Schmalf per Novpbr. 
4,15, per Jan. 4,30. — Speck ſhort clear 4,75. 
Pork per Nov. 7,45. 


— ] — —U— ——— — — ——— — 
Danziger Mehlnotirungen vom 10. Novbr. 


Weizenmehl per 50 Kilogr, Kaiſermehl 18,00 M. — 
En ſuperſine Nr. 000 16,00 M.— Guperfine Nr. 00 
14,00 M. — Sine Nr. 1 11,70 M. — Sine Nr. 2 9,50 
A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5.20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
12.50 M. — Guperfine Nr. 0 11,50 M. — MNiſchung 
Ar. O und 1 10,50 M. — Fine Nr. 1 9,30 UM. — Fine 
Nr. 2 8,20 M. — Schrotmehl 8,20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M. — Roggen · 
Bleie 3,60 M. — Gerſtenſchrot 6,75 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. = 


Seine mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, orbinär 
10 Mm 


Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11.50 M, Nr. 3 
10 UN. — Hafergrütze 14,50 K. 


Weizenſtatiſtik. 
m 
8 Dormode Eier ren 
6. Nov. 97 1897 1898 1895 
To. To. To. To. 


Die offielellen 

amerikaniſchen 

Beſtände . 792 600 757000 1634000 1553000 
Derladungen 

n. weſteurop. 


äfen von 

er, Staaten 
und Canada. 144000 —20 000 70 000 — 
von ruſſiſchen 
Häfen. . . 90000 -+6000 93 000 — 
vonDonauhäfen 13 500 — 500 60 000 — 
von Indien. 5000 3 600 — — 
von Argentinien — — 3000 — 


v. verſchiedenen 
Cändern . 2500 —1 500 8 000 — 
zuſammen 255000 —12400 234000 207 200 
ſelt J. Auguſt er. 3248 400 1255 000 3114000 2 590 000 
ſchwimmendes 
Quantum 
nach England 505 000 417000 527000 
dem Continent 260000 + 8000 3600C0 — 
5 „pen 769000 -+25000 827000 686 000 
ettanu2 in 
HäfenEnglands 276 000 425 C000 311 000 879 000 
— 8k —ᷓ— 


e Johjumer. 
7 Be 2 ai Gerike, Danzio.) 
anzig Nov. enden: ruhiger, 8,471 
incl. tranfito franco bezahlt. | 8 
Diagdeburg, 10. Nov. Mittags 12 Uhr. Tendene: 
8.32% — — nn Defbr. 8.821, M, Jan. 
5 „Februar 9,021, M, März 9,071 
Mai 9,221), M. 5 RE 
Abend: 7 Un:. Tendenz: ruhiger. Nopbr. 8,771/, U. 
Deibr. 8,771, . Zen. 8,90 M., Sebr. 9,00 M, 
März 9,05 M. Mai 9,20 M. 


Eiſen. 
Stasgow, 9. Nov. Die Verſchiffungen von Roheifen 
betrugen in der vorigen Woche 6042 Tons gegen 
4152 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 10. November. Wind: S. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeihe vom 10. Novbr.“) 
Norgens 8 Uhr. 


„(Zetegranhifce Deveihe der „Damiger Zeitung“ 


— — ũ — — Free ann 


2 u | 
Celſ. | 


Stationen, E Wind. Wetter. 


Nulſaghmore 7566 mn I vedeht 


— — — — — ¶ N << 
— en unsn. 


Aberdeen 770 Sed 3 bedecht 10 
Ehriftianfund 775 OSo 1 heiter 4 
Kopenhagen 781 SO 3 bunſt 8 
Stockholm 781 8 2 bedeckt 4 
Haparanda 772 fil — bedeckt 1 
Petersburg 783 SSW 1jbedect —3 
Moskau 780 INNDO I heiter —15 
Cork ueenstowuſ 767 |G 3 bedeckt 13 
Cherbourg 767 [Osd 1 wolkig 12 
Helder 773 Osd 2 heiter 3 
Sylt SO 83 wolkenlos 2 
Hamburg 779 OSO 3 Solkenlos 1 
Swinemünde 182 SD 3 wolkig 3 
„Neufahrwaſſer 784 S 1 |Dunft —5 
Memel 7 1 heiter -5 
Paris 2 Dunft 2 
Münſter 7713 O 1 heiter 1 
Karisruhe 773 d 4 wolkenlos 0 
Wies baden 775 [O 2 wolkenlos 1 
München 773 0 6 bedeckt 0 
Chemnitz 779 Od 1 wolkenlos —1 
Berlin 780 Osd 2 wolkenlos 0 
Wien 779 N 2 wolkenlos —2 
Breslau 782 [Osod 2 [wolkenlos —5 
I d' Aix 766 S0 3 halb bed, | 11 
Riya 769 ſtiu — wolkenlos 10 
Zrieft 772 |OND 6 molkenlos) 7 
Scala für die Windſtarke: 1 = leifer Zug, 2 leicht. 


3 „ ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ftark, 7 m 
ſteif, 8 = 8ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ftarker Sturm, 
11 S heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 
Auch heute zeigt die Detterloge keine erhebliche 
Aenderung, am höchſten, über 784 Mm., iſt der Luft- 
druch an der oſtpreußiſchen Küſte, am niedrigſten, 
unter 765 Mm., an den weſteuropäiſchen Küſten. Bei 
ſchwachen Winden aus östlicher Richtung iſt das Wetter 
in Deutſchland kalt, trocken und heiter, in den öſtlichen 
Gedietstheilen herrſcht Froſtwetter, welches ſich dem» 
nächſt weiter weſtwärts ausbreiten dürfte. 
Deutſche Seewarte. 


) Verſpätet eingetroffen. 


Sremde. 
Hotel Monopol. Köhler a. Can „ 8 
Dr. Brandt a. Graudenz, Run Bee une 
5 Guts beſitg Frau 


Balls > — — — Kau an an = 
otel de St. Betersbourg, att a. Lehkau, im 
uch Hennings a. Schöneck, Molkereibe re Gene 


Nat 0 Celfen, 


Central - Kotel. Kirſtein, Michalowiiſch. Neumark, 
Davidiohn, Kreſin n, Gemahlin, Alexander, Kaminski, 
Spiegel, Jacobſon, Jakody, Koch, Berliner, Prinz, Cron 
heim, Liebenthal, Wolff, Casparius, Levy Rojfenberg 
a. Berlin, Segall. Marcus, Sandelowski. Mendelfohn, 
Lern. Hildebrand, Schiftan. Wallfiih, Monski, Wolffon, 
Cohn, Guttmann a. Breslau, Inasker, Eindemann aus 
Abnigsberg, Sbitih a. Petersburg. Joſepp. Blumberg a. 
Stettin, Cittmann a. Neumark. Hefter a. Hamburg, 
Winterfeld a. Roſchi, Winterfeld a. Charberow, Bloch 
a. Boſen. Jacobſon a. Calm, Müller a. Damig, Diener 
a. Schöneck. Kaufleute. Leme a. Johannisburg, Gädeke 
a. Ceba, Lachmann a. Graudenz, Holelbeſitzer. 

Veranwortuch jur den politi eli, Seuifieton und 
Dr. B. Freuen den iokalen = — — Handels-. Ma 


Tbeil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſomie den 
A. Klein, keide in — 5 


een 

der faſt regelmäßige 
Raſender Kopfſchmerz, Besieterdes Raben 
jammers, wird durch ein Pulver Migränin im Laufe 
einer Stunde befeitigt, auch deruhigt dies vorzügliche, 
von den Höchſter Farbwerken 8 Mittel den 
Magen und belebt das Herz. — Misränin iſt in den 
Apotheken aller Länder erhältlich. 


U— ——— — 

Die Herren Eugen und Artyur Rogorſch haben in 
dem Haufe Dorft. Graben Nr. 56 ein photographiſches 
Atelier unter der Firma Gebr. Rogorſch eröffnet. 
Durch vollſtändigen Umbau der bisherigen Räume find 
die Herren in den Stand geſetzt, den heutzutage an die 
photographiſche Runſt gestellten Anforderungen zu 
genügen. 


Ein durch die Reinheit der Darftellung und den hohen Malz⸗ 


OR 
89 * © n 22 3 ofa E extractgehalt ausgezeichneter und höchſt bekömmlicher Stärkungswein 
aus Malz. 


20371 
— Höchste Anerkennungen! — ueberall zu haben in den durch Plakat kenntlich gemachten Verkaufsſtellen. — Höchste Auszeichnungen! — 


* a a 
ee Gorlitzer Klassen-Lotterie 
= m 
i ® 
Zwangsverſteigerung. €} 
Das im Grunbbuche er ir Neufahrwaſſer, Blatt 53, 18 S Durch Ministerial-Erlass vom 1. November a, e, findet die nochmalige Ziehung 


erster Klasse 


Adrefbud; für Zoppot |" mas: und 10. November since 
nebſt Plan. 7606 Werte , 162.,000Mk. 


zur Ausspielung, 


Loose für alle Ziehungen à 11 M. Halbe d 5,50 M. Porto und Liste 50 3 empfiehlt 
und versendet 22463 


Für das in dieſem Jahre geſondert heraus- Carl Heintze, General-Debit. 


Mgebende Adreßbuch für Zoppot nehmen wir Berlin W., Unter den Linden 3 (Hotel Royal). 


(u — Loose versende ich auch unter Nachnahme. 
werben, Inſerate, 


"Vertreter für Westpreussen: Carl Feller, Jr., Danzig. Jopengasse 1. 
Dantig, ben 8. November 1697. die auch gratis in dem Adreßbuch für Danſig und 
KRöniglihes Amtsgericht XI. feine Dororte aufgenommen werden, nur noch 


ttaupt-Collocteur für Danzig: Hermann Lau in Danzig, Langgasse. 


an, da dann mit dem Druck des Buches be- 
gonnen wird. 


auf den Namen £ 
1. der Wittwe Wilhelmine Hartung, geb. Zielhe, : 
2. der Schäfer Fudwis und Augufte, geb. Burra-Pfod'ihen 
Eheleute zu Fiblin, a 
3. der Tagelöhner Friedrich und Laura Couife, geb. Gurra- 
Brauer ſchen Eheleute zu Neuguth, 5 
4, des Tagelöhners Friedrich Carl Albert Borra alias Bohr- 
Gove oder Gurra zu Neuguth, a 
8. n albert Carl Hermann Gorra zu Lunſchin 
ei Kluckahütte, f 
eingetragene, an der Gasperlirahe belegene Grundſtück foll auf 
Antrag des Rechtsanwalts Ferber als Teſtamentsvollſtrecker der 
1 genannten Miteigenthümerin sum Iwecke der Auseinanber- 
legung unter den Miteigenthümern am 11. Januar 1898, Vor- 
mittags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts- 
ſielle — Pfefferſſadf, Zimmer 42. iwangweiſe verfteigert werden. 
das Grundſtück iſt bei einer Fläche von 8 ar 70 am. mit 
839 M Nuhungswerth zur Gebäubelteuer veranlagt. 
Das Uriheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 
11. Januar 1898, Mittags 12½ Uhr, an Gerichtsſtelle 9 


Den fortdauernden Eingang von 


Herbſt⸗ und Winter-Neuheiten 


Der Kachelofen 
an der Spitze der Heizinduſtrie. 


igt b d ehlt billi r 
Lansfuhr, den 10. November 1897. A. W. Kafemann, Win SE 
ET Danzig oder Zoppot, Geeftrahe 27. Adolph Hoffmann 
Herrn ugenieur F. a m vorm. Louis Dietze. 


in Charlottenburg bei Berlin, 
Kantſtraße 143. 


Nachdem meine Conditorei mit Cats eröffnet .ift, kann ich 3 
Ihnen miitheilen, daß die 2 nach Ihren Anordnungen unter Empfehle mich den geehrten Damen zur Anfertigung 
ren en 8 . . a übertreffen. von fein fidenden 
ie ubikmeter meines Tokals werden mit einer fehr 4 Ball-, Geſellſchafts⸗ u. Promenaden; 


ringen Menge von Gaskoke raſch und andauernd erwärmt, 


Gegründet 1850. (22508 
Seidenband⸗, Putz⸗ und Weißwaaren⸗Handlung, 


Grosse Wollwebergasse 11. 


ebrauche etwa 24—26 Kilogramm Gaskoke pro Tag für beide Kleidern 
Laien d. h. ca. 20 Pia. pro Tag. des Morgens tft ſchon eine ’ 

tunde nach Anheirung der große Raum gleihmähls und angenehm lowie auch für jede Aenberung. (1528 
erwärmt, und wo ſich nur immer Gelegenheit findet, werde ich Hochachtungsvoll 


Ihre Anlagen aus voller Ueberzeugung empfehlen und üderlaſſe 
Ahnen, ſich leder Zeit auf mich zu defiehen. i 2 

Ich hebe deſonders hervor, daß ich die Ventilation fortwäh- 
rend ſtark benuße, ſowohl die Cuf 


Elise Hardwig, Mobiftin, 


Jopengaſſe 22, 3 Treppen. 


Wir ſuchen eingeführten 


! N tzuführung, die zur Entfernung Agenten 
des Tabakrauchs eingerichtet iſt, als auch die Abſaugung., Wir Donnerſtag, der 11. November 1857. zu vortheilbaften Bedingungen su 
baben einen warmen Zufboben und nicht die gerinaſten Nach > — nn ec — Abends 7 Uhr. engagiren, 613 
a eu be in —— ic Gentralbeinung follte nac dem ER Adennements-Dorſteluns. 2 

ie zuerſt beg igt 3 a a, u 
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